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Saubere, desinfizierte stalleigene Gummistiefel sollten in 
verschiedenen Größen für alle Mitarbeiter und auch für 
externe Besucher bereitstehen.

Die strenge Einhaltung von Biosicherheitsmaßnahmen ist unabdingbar, um einem Befall mit ASP entge-
genzuwirken. Dazu gehört vor allem stalleigene Schutzkleidung für betriebsfremde Personen wie Tierarzt 
oder Berater. Fremde Gerätschaften sollten nicht in den Stall gebracht werden. Ideal wäre das Einduschen 
der betriebsfremden Person vor dem Zutritt in den Schweinebereich. Fotos: Landpixel

Den eigenen  
Bestand vor ASP schützen
Biosicherheitsmaßnahmen sorgfältig umsetzen 

Die aktuellen Berichte zur Afrikanischen Schweinepest (ASP) aus europäischen 
Nachbarländern und vielen asiatischen Ländern zeigen, wie wichtig es für schweine-
haltenden Betriebe ist, ihre Bestände vor Seucheneintritten zu schützen. Vor allem 
von Polen aus breitet sich die ASP in Wildschweinbeständen immer weiter in 
Richtung Deutschland aus. Welche Biosicherheitsmaßnahmen zum Schutz des 
eigenen Bestandes besonders sorgfältig ausgeführt werden sollten, erläutert Frank 
Dautzenberg, Tierarzt beimTiergesundheitsdienst Bayern. 

Im Verlauf des Jahres 2019 wurden 
in Bulgarien, Lettland, Litauen, Polen, 
Rumänien, Serbien, der Slowakei und 
in der Ukraine ASP-Ausbrüche in den 
Hausschweinbeständen festgestellt und 
dokumentiert. In Asien sind neben Chi-
na die Länder Vietnam, Kambodscha, 
Südkorea, Laos und die Philippinen 
betroffen. Es wurden hier bis Septem-
ber 2019 etwa 100 Millionen Tiere 
getötet. 

Einschleppung besonders  
über Fahrzeuge und Personen 

Am Beispiel China konnte analysiert 
werden, dass die Einschleppung der 
ASP zu 46 Prozent auf Fahrzeuge und 
Personen, zu 34 Prozent auf Speiseab-
fälle und zu 19 Prozent auf den Trans-
port lebender Schweine zurückzufüh-
ren ist. Auch im Falle Belgien steht 

wohl eindeutig fest, dass letztendlich 
der Vektor „Mensch“ das Virus ins 
Land brachte. 

Einhaltung der Biosicherheit  
ist Pflicht

Viele betroffene Länder weisen eine 
klein strukturierte Landwirtschaft in 
Bezug auf die Schweinehaltung auf. So 
ist es auch vielerorts in einigen deut-
schen Bundesländern. Neben hohen 
Verlusten im Tierbestand durch die 
ASP ist auch ein finanzieller Aspekt im 
Seuchenfall, den Hausschweinebestand 
betreffend, nicht außer Acht zu lassen. 
So ist zwar eine Absicherung über die 
Tierseuchenkassen oder sonstige freie 
Versicherer unabdinglich, aber bei 
Nichteinhaltung von Biosicherheits-
maßnahmen nach Schweinehaltungs-
hygieneverordnung, welche von den 
einzelnen Versicherern nach Schadens-
ersatzforderung geprüft werden, kann 
es zu starken Abzügen in der Versiche-
rungsleistung kommen. Auch wenn in 
Deutschland als großes Transitland in 
Europa, den Befall von ASP in der 
Wildschweinpopulation nicht gänzlich 
verhindern werden können, so ist es 
umso bedeutsamer, höchste Aufmerk-
samkeit auf die Biosicherheitsmaßnah-
men im eigenen Betrieb zu richten, um 
die Hausschweinbestände frei von der 
Seuche zu halten.

Schwarz-Weiß: strikte  
Trennung von rein und unrein

Im Vordergrund steht die äußere Bi-
osicherheit, um die Einschleppung des 
Erregers in den Bestand zu unterbin-
den. Im weiteren Verlauf folgt die in-
nere Biosicherheit, bei der die Über-
tragung von Erregern innerhalb des 
Bestandes verhindert wird und der 
Keimdruck in der Umgebung der Tie-
re gesenkt wird. Als erstes sollte die 
Anwendung des Schwarz-Weiß-Prin-
zips und damit die Trennung von „rei-
ner und unreiner Seite“ im Betrieb 
erfolgen. Beim Zukauf von Tieren soll-
te der Gesundheitszustand des Liefer-
betriebes bekannt sein oder es sollten 
Tiere aus Betrieben bezogen werden, 
die an einem Gesundheitskontrollpro-
gramm teilnehmen. Ferner sollten zu-
gekaufte Tiere nach Möglichkeit über 
einen Quarantänestall eingegliedert 
werden; zumindest aber kranke und 
verdächtige Tiere sofort behandelt und 
in einem Krankenstall abgesondert 
werden.

Danach gilt es den Eintrag von Er-
regern durch belebte Vektoren (Stall-
personal, Besucher, Schadnager, Vögel, 
Fliegen) und unbelebte Vektoren (Fahr-
zeuge, Gerätschaften, Spritzen) zu ver-
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Der Kontakt mit betriebsfremden Personen muss strikt gehandhabt werden. Tiertrans-
porteure dürfen keinen Zugang zum Stall bekommen. Werden Schweine selbst zum 
Schlachthof geliefert, ist das Fahrzeug danach gründlich zu reinigen und desinfizieren 
und die Bekleidung muss gewechselt werden, bevor der eigene Stall betreten wird. 

meiden. Zu betonen ist hierbei, dass die 
Biosicherheit beim Betriebsleiter be-
ginnt und nicht erst beim Besucher! 
Wichtig hierfür ist eine Hygieneschleu-
se  beziehungsweise ein Umkleideraum 
für Stallpersonal, Tierarzt, Berater und 
Handwerker, mit der Möglichkeit zum 
„Einduschen“ und dem Anlegen be-
triebseigener Kleidung. Des Weiteren 
sollte der Betrieb über eine gesicherte 
Verladerampe verfügen und eine Anlie-
ferung von Betriebsmitteln (zum Bei-
spiel KB-Sperma) über eine geregelte 
Wegführung außerhalb des Betriebsbe-
reiches erfolgen. 

Kadaver  
außerhalb des Betriebes lagern

Kadaver sollten ebenfalls außerhalb 
des Betriebes in einem leicht zu reini-
genden und leicht zu desinfizierenden, 
verschließbaren und verschlossen zu 
haltenden Behälter gelagert werden, 
der auf einer etwa viermal so großen 
befestigten Fläche aufgestellt ist. Mist- 
und Güllelager sollten sich möglichst 
ebenfalls außerhalb des Betriebes be-
finden. Sämtliche Flächen sollten be-
festigt sein, um diese leicht reinigen 
und desinfizieren zu können. Hierbei 
ist zu beachten, dass Waschflüssigkeiten 
kontrolliert entsorgt werden können. 
Es sollte eine planmäßige Schadnager- 
und Fliegenbekämpfung durchgeführt 
werden. Stalltüren sollten geschlossen 
gehalten und Fensteröffnungen gegen 
das Eindringen von Wildvögeln gesi-
chert werden. 

Bei getrennten Stallkomplexen in der 
Tierhaltung sollten für jeden Bereich 
eigene Arbeitsgeräte zur Verfügung 

stehen.Weiterhin ist auch die Hygiene 
bei zootechnischen Maßnahmen (Kas-
tration, Schwanzkupieren) und Be-
handlungen (Impfungen) von großer 
Wichtigkeit. Es ist dafür Sorge zu tra-
gen, dass keine Speisereste an Schweine 
verfüttert werden, sondern diese gere-
gelt entsorgt werden. 

Betriebsgelände ordentlich halten 
und Futter geschützt lagern 

Das Betriebsgelände sollte ordent-
lich gehalten werden, um Wildtieren 
keine Attraktionen oder Unterschlupf-
möglichkeiten zu bieten. Auch Katzen 
und Hunde haben selbstverständlich 
im Stall nichts verloren. Gegebenen-
falls muss das Gelände mittels Umzäu-
nung geschützt werden. Dies gilt eben-
falls für die Absicherung von Ausläu-
fen. Futtermittel sollten bezüglich 
Hygiene und Wildtieren ebenfalls 
geschützt gelagert werden. Bei Tier-
transporten ist darauf zu achten, dass 
Transporteure keinen Zutritt zu den 
Stallungen haben und bei ihrer Tätig-
keit im Bereich der Verladerampe be-
triebseigene Kleidung tragen. Für 
Betriebe, die neben Schweinen auch 
Rinder halten, gilt es diese Wirt-
schaftszweige strikt voneinander zu 
trennen.  Auch wenn das ASP-Virus 
für Rinder nicht gefährlich ist, könnte 
doch der Erreger an sich verschleppt 
werden.

ASP-Risikoampel  
für den eigenen Betrieb nutzen

Dies sind einige wichtige Biosicher-
heitsmaßnahmen nach Schweinehal-

tungshygieneverordnung. Auch wenn 
sich keine 100-prozentige Sicherheit 
schaffen lässt, sollte man stets bemüht 
sein, sich diesem Wert zu nähern. Wer 
sich nicht im Klaren über den Status 
der Biosicherheit auf seinem Betrieb ist, 
sollte sich an seinen Hoftierarzt oder 
einen unabhängigen Berater wenden, 
um seinen Betrieb checken und sich 
dahingehend beraten zu lassen. Bei 
solch einer Beratung eignet sich eben-
falls die gemeinsame Beurteilung des 
Betriebes durch die „Risikoampel“ zur 
ASP (siehe Kasten). 

ASP-RISIKOAMPEL  
FÜR EIGENEN BETRIEB NUTZEN

Die ASP-Risikoampel beinhaltet 111 Fragen, die 
den Bereichen Sicherung des Betriebes, Siche-
rung des Stalls und Arbeitsabläufe zugeordnet 
sind. Über ein Multiple-Choice-System kann 
jeder Landwirt Fragen beantworten. Das Tool 
bewertet, wie stark jeder Aspekt das Risiko eines 
ASP-Eintrags verringert oder erhöht. 

Ampel gibt Hinweise  
zur Senkung des Risikos

Das nach den Ampelfarben visualisierte Ergebnis 
gibt Auskunft über die erreichte Risikoklasse. Das 
hat folgenden Nutzen: In einer Optimierungs-
analyse werden alle identifizierten Risikofaktoren 
ihrer Bedeutung gemäß aufgelistet. Außerdem 
erhält der Landwirt konkrete Hinweise zur Um-
setzung im Betrieb. Mit diesem Ampelsystem 
kann jeder Schweinehalter regelmäßig überprü-
fen, ob das eigene Biosicherheitskonzept den 
Betrieb noch optimal schützt (siehe www.risiko-
ampel.uni-vechta.de).  LW

Kadaver sollten wenn möglich außerhalb des Betriebes in 
einem leicht zu reinigenden und desinfizierenden, ver-
schließbaren und verschlossen zu haltenden Behälter ge-
lagert werden. Ein Zaun um den Stall stellt einen Schutz 
gegen Wildtiere dar.


